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Ein Nachgeben der Franzoſen
kri

wie m ien a Neue Sitzung des e
b. Berlin, 2. September.

e Heute vormittag trat das Reichskabinett zu einer
in der d Eißung zuſammen, um ſich nochmals mit dem Ergebnis der
verhetzendes ſtrigen Verhandlungen des Ausſchuſſes für auswärtige Ange-
erden t eh legenheiten und in dieſem Zuſammenhange beſonders auch mit

L t s über die Vorfälle in Breslauann aus. der Note Lauren
r alld u beſchäftigen. Der „Lok.-Anz.“ teilt mit, daß Verhandlungen
nke ſhr wiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regierung ſtattfinden,
t re m zurch die die Franzoſen zum Nachgeben in den letzten Forde-
d wied rungen ihrer Note veranlaßt werden ſollen. Man ſoll bereits
zt Jhr in du en einem Nachgeben der Franzoſen in der Forde-
e ſehen de ang ſprechen, die einen Entſchuldigungsbeſuch des

San eutſchen Reichskanzlers beim franzöſiſchen Bot
n San efter verlangt.
v kommt In der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes für auswärtige
ſen J Angelegenheiten gab Reichsaußenminiſter Dr. Simons, wie be

Weitget reits gemeldet, der Hoffnung Ausdruck, daß die Franzoſen ſich

S ach im Garantiepunkte der Note Laurents mit der deut
t u S

ſtelle Halle. Saale Ceigziger Strage 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
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der Kampf um die franzöſiſchen Forderungen
ſchen Regierung in irgend einer Form einigen. Jn gut unter
richteten Kreiſen glaubt man beſtimmt, daß dieſe Hoffnung ſich
beſtätigen wird. Wie weit die Ausſichten auf ein Nachgeben der
Franzoſen durch den Pariſer Chauvinismus beeinträchtigt
werden dürften, läßt ſich naturgemäß von hier aus nicht
ſtellen.

Jn der geſtrigen Ausſchußſitzung wurde bekanntlich auch
eingehend über die Verhältniſſe in Oberſchleſien geſprochen. Es
tauchte wieder der Gedanke auf, der Provinz die Autonomie
zu geben. Vor allem das Zentrum will damit den Wünſchen der
Volksteile Oberſchleſiens Rechnung tragen, die zwar bei Deutſch
lond bleiben wollen, aber für die Provinz die Selbſtändigkeit
innerhalb des Reichskörpers beanſpruchen.

Jm Gegenſatz zu der Anſicht, daß Frankreich auch nur ouf
einen Teil ſeiner Forderungen verzichten wird, meldet der
„Temps“, daß Millerand in den Beſprechungen mit dem
deutſchen Vertreter Dr. Mayer keinen Zweifel darüber gelaſſen
hat, daß an eine Herabninderung der Deutſchland
auferlegten Sühneforderungen nicht zu denken
ſei. Die Beleidigung Frankreichs ſei ſehr ſchwer
und die Wiederholung oder Nichterfüllung der Sühneforderung
müßte zu ernſten Konflikten beider Staaten führen.

w. Paris, 2. September.
Nach einem Telegramm aus Warſchau erklärte

er Miniſter des Aeußern, daß Riga endgültig als Ver
ſandlungsort für die weiteren Waffenſtill-
tands- Verhandlungen beſtimmt worden ſei.

Vie „Echo de Paris“ aus Warſchau meldet, fanden in
Varſchau und 20 anderen Städten Polens auf Veranlaſſung des
nationalen Hauptbundes Verſammlungen ſtatt, worin die
krennung der Zivilgewalt von der Militärge-
valt verlangt wurde. Dieſe Bewegung gewinnt an Boden, und
war durch die Einmiſchung des Marſchalls Pilſudski in die

inmere und äußere Politik Polens.

w. Waſhington, 2. September.
Die polniſche Note auf Colbys letzte Note ſtimmt

dem amerikaniſchen Wunſche zu, daß das ruſſiſche
Gebiet geachtet werden möchte, legt aber dar, Polen ſei

genötigt, die ernſten Folgen zu erwägen, die ſich ergeben wür-
den, wenn die polniſche Offenſive an einer beſtimmten Linie
zum Stillſtand gebracht würde, ohne daß befriedigende
Garantien von der Sowjetregierung gegeben würden. Die
Note weiſt ferner auf die Tatſache hin, daß die Grenzen
Polen s von den Bolſchewiſten verletzt wurden, ob-
vohl die engliſche Regierung die Sowjetregierung aufgefordert
ſKte, an den ethnographiſchen Grenzen Polens

belt zu machen.
Staatsſekretär Colb h erklärt, daß die Vereinigten Staaten

e Antwortnote der volniſchen Regierung als
vollkommen befriedigend betrachten.

Budjennis Offenſive mißlungen?
b. Warſchau, 2. September.

An der Nordfront keine Veränderung. Jm Kampfe mit der
feiterarmee Budjennis errang unſere dritte

Reihe wichtiger Erfolge. Dieſe beſte Operationseinheit Sowjet-
rußlands erhielt den kategoriſchen Befehl, im Raume von Za-
worſo durchgzubrechen und auf Lublin zu marſchieren. Jm Ver-
ein damit ſollte die 12. Sowjetarmee bei Belz zur Offenſive über
gehen. Dank der vortrefflichen Haltung unſerer längs des Bug
Fuppierten Truppen wurde dieſe Offenſive der 12. Sow-

larmee vereitelt. Die in den Abſchnitten Piſgoza,
gwolari und Jagodin kongzentrierten Sowjettruppen hielten den
griffen unſerer Abteilungen nicht ſtand, ſondern traten einen
überhaſteten Rückzug an und ließen dabei zahlreiche Gefangene,
Eſchühe, Maſchinengewehre und Munition in unſerer Hand.
eudjennis gelang es am 89. Auguſt,
wo er auf energiſchen Widerſtand unſeres 31. Jnfanterie-Regi-

nes und auf Abteilungen der 6. ukrainiſchen Jnfanterie-
ziſion ſtieß. Obwohl durch die heldenmütige Haltung dieſer
ruppen die feindliche Offenſive'etwas aufgehalten wurde, gelang

S dem Feinde am 30. und 31. Auguſt, weiter nach dem
eſten vorzurücken. Seine Vorhuten erreichten Sla

vezien. Laziſka und Bailowoda. Unſere zweite

Antwort auf die ruſſiſchen Noten
b. Berlin, 2. September.

Auf die beiden ruſſiſchen Noten, deren Wortlaut wir ver
öfentlichten, iſt von der deutſchen Regierung zunächſt nur eine

rläufige Antwort erteilt worden, in der der Moskauer
gierung mitgeteilt wird, daß die von ihr zur Sprache ge
brachten Angelegenheiten Gegenſtand von Erwägungen der
ſchen zuſtändigen Stellen ſind. Das bezieht ſich in erſter
e auf die von Tſchitſcherin beanſtandete Einmiſchung
er interalliierten Kontrollkommiſſion bei der

in

rmee eine

Zamoſo einzunehmen,

Fortſetzung der Verhandlungen in Riga
Legionärdiviſion brachte dem Feinde im Raume von Grobowiez
eine entſcheidende Niederlage bei, wobei eine bolſchewiſtiſche
Drigade W Freng wurde und einige hundert Gefangene in
unſerer Hand blieben. Jn dieſer Schlacht ſpielen die Ver
folgungstruppen der Generale Stanislaw und Haller eine
entſcheidende Rolle, da ſie ſeit einigen Tagen mit großer Hart-
näckigkeit im Rücken Budjennis kämpfen und am 31. Auguſt vom
Oſten aus zum Angriff übergingen. Angeſichts deſſen mußte
Budjennis einen übereilten Rückzug antreten, wobei er allerorts
auf den Widerſtand unſerer unvergleichlichen Truppen ſtieß. Jn
der Gegend von Wolica-Miatycka, Miaczbn und Zwalewo ent-
wickelten ſich hartnäckige Kämpfe, in deren Verlauf die feindliche
Diviſion durch verzweifelte Kavallerieangriffe den Durchbruch zu
erzwingen verſuchte. Jm Verlauf dieſer Hämpfe wurde die
Reiterarmee Vudjennis volikommen zerſprengt. Einige Abtei-
lungen, denen der Durchbruch gelungen war, fliehen nach Oſten.
Die Verfolgung entwickelt ſich günſtig. Unter den Gefallenen
fand man den Stabschef der 4. Sowjetdiviſion, 2 Brigadekom
mandeure, mehrere Oberſten und 12 Sowjetkommiſſare. Unſere
Abteilungen machten anſehnliche Beute an Geſchützen, Maſchinen
gewehren, Pferden und Munition. Oeſtlich Lemberg warfen
unſere Truppen den Feind hinter den Bug zurück. 3 Geſchühe,
6 Maſchinengewehre und einige hundert Gefangene fie en in
unſere Hand.

Die Polen haben Gwodek und Grainowko zurück-
erobert und das rechte Ufer des Dnujeſtr vom Feinde ge
ſäubert. Ufrainiſche Truppen, die mit den Polen zuſammen
operieren, haben den Dnjeſtr bei Buczacz überſchritten. Die
roten Abteilungen weſtlich des Sereth ſind in Geſahr, von ihnen
umzingelt zu werden.

Polniſche Verhandlungen mit Wrangel
w. Paris, 2. September.

Nach einer Meldung der „Jnformation“ finden in War-
ſchau augenblicklich zwiſchen den Abgeſandten des Gene-
rals Wrangel und der polniſchen Regierung Verhand-
lungen über ein gemeinſames Vorgehen der polniſchen
Truppen mit denen des Generals Wrangel ſtatt.

Die „Times“ melden aus Konſtantinopel, die Nach-
richten aus ruſſiſcher Quelle betreffend die Erfolge gegen
Wrangel ſeien offenbar übertrieben, immerhin ſcheine
feſtzuſtehen, daß eine von Wrangel gelandete Abteilung auf 37
Jnfanterie-Diviſionen und eine Kavallerie-Diviſion geſtoßen
ſei und ſchwer gelitten habe.

Franzöſiſch-polniſches Handelsabkommen?
w. Paris, 2. September.

Wie „Petit Pariſien“ von dem heute hier eingetroffenen
Finanzminiſter Grabki erfahren hat, will diefer hier ein
Handelsabkommen mit Frankreich abſchließen und
außerdem eine Konvention zur Liquidierung der Vorſchüſſe, die
Polen zum Ankauf von Kriegsmaterial gegeben wurden. Polen
wünſche ſehnſüchtig den Frieden, der das Land gegen jeden
möglichen Angriff ſichere. Polen wolle aus dem Kriege keinen
anderen Nutzen ziehen als den, ſeine Zukunft zu ſichern.

Waffenabnahme. Es wird noch zu unterſuchen ſein, ob ihr ein
Recht der Kontrolle über den Verbleib und die Aufbewahrung
der Waffen zuſteht.

Was den in der zweiten Note erwähnten Neutrali-
tätsbruch durch polniſche Truppen betrifft, ſo iſt dagegen in
Warſchau ſchon vor Eintreffen der ruſſiſchen Anfrage Proteſt
erhoben worden die ganze Angelegenheit ſomit von uns bereits
anhängig gemacht worden. Eine dritte Note Tſchitſcherins, die
bereits eine Drohung an Deutſchland im Falle einer Wieder
kehr der ruſſiſchen Armee an die deutſche Grenze enthält, iſt der
deutſchen Regierung bisher nicht zugegangen.
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Eine Beamten- Internationale
Un deutſches aus der „Gemeinſchaft“, dem Organ des

Deutſchen Beamtenbundes.
Jn der Nr. 15 vom 1. Auguſt der „Gemeinſchaft“, Organ

des Deutſchen Beamtenbundes, befindet ſich an erſter
Stelle ein Aufſatz von Albert Falkenberg, der „Die erſte Be
amten-Jnternationale“ überſchrieben iſt und der zweifellos

ine n ungeteilten Beifall finden wird bzw. gefunden hat.
e erſte BeamtenJnternationale ſoll das Poſt-, Tele-

gra en- und Telephonperſonal der europäiſchen Länder um-
ſchließen, ſoweit es gewerkſchaftlich oder in Verbänden orga-
niſiert und einer Gewerkſchaftszentrale angeſchloſſen oder von
ihr anerkannt iſt. Vorbeſprechungen haben in Wien und
Bern ſtattgefunden, endgültiger Stapellauf der Sache findet
in Mailand im Oktober d. J. ſtatt.

Der Verfaſſer ergeht ſich in Lobpreiſungen des vortreff-
lichen Zweckes dieſer zu gründenden Jnternationale der
P. T. T. und freut ſich „der Tatſache, daß endlich der prak-
tiſche Anfang mit der internationalen Beamtenbewegung,
d. h. mit einer praktiſchen Auswirkung der Völkerverſtändi-
gungsgedanken gemacht werden ſoll'. Er bezeichnet zwar
dieſe Verſtändigung als „Kardinalnotwendigkeit deutſcher
Politik im Zuſammenhang mit der Frage des Wiederauf-
baues“; er bemerkt aber ſehr richtig, daß auf dieſem Gebiete
geredet und geſchrieben, aber nichts geleiſtet worden ſei, und
daß dies an dem „Mangel an Fähigkeit liege, die Ver-
geh ekoten zwiſchen Jnnen- und Außenpolitik zu er
ennen“.

Soviel Worte, ſoviel Jrrtümer, mit Ausnahme der rich-
tigen Bemerkung, daß praktiſche Wege zur Völkerverſöhnung
bisher nicht eingeſchlagen worden ſind.

Wi' ſind der Anſicht bei aller von uns oft betonten
und bewireſenen Beamtenfreundlichkeit daß der Zweck
der Jnt. P. T. T., „die wirtſchaftlich-rechtlichen und ideellen
Intereſſen des P. T. T.-Perſonals zu wahren“ (Art. II,
Satz 2 der Satzung), auf dieſem verſtiegenen Wege nicht er
reicht wird. Glaubt denn ein Menſch noch nach den jüngſten
Ereigniſſen der 2. Jnternationale in Bern, daß irgendein
Franzoſe oder Engländer die Kaſtanien für einen Deutſchen
aus dem Feuer holt? Der Völkerbund hat ſich in statio
nascendi bereits als totes Kind erwieſen, er hat weder den
ruſſiſch- polniſchen Krieg, noch ſonſtige Kriege verhindert und
wird das ebenſowenig können, wie die weiland Heilige
Alliance zu ihrer Zeit. Der Völkerbund iſt doch weiter nichts
als eine Gegenſeitigkeits- Verſicherung zur Erlangung mög-
lichſt großer Vorteile mit dem jedem Teilnehmer eigenen
Hintergedanken, den Genoſſen möglichſt kräftig übers Ohr zu
hauen. Sehr richtig gedacht und vom jeweiligen nationalen
Standpunkt aus jedenfalls ſehr verdienſtvoll. Aber daß ſich
heute noch jemand findet, der ſo wenig durch die Tatſachen
belehrbar iſt, daß er von einem europäiſchen Berufsverbande
die „praktiſche Auswirkung des Völkerverſtändigungs-
gedankens“ erwartet, das iſt doch mehr als naiv, eben nur
in Deutſchland möglich. Und daß noch immer jemand ge-
funden wird, der von dieſem Völkerverſöhnungsgedanken
als einer „Kardinalnotwendigkeit deutſcher Politik“ redet, iſt
ebenſo betrübend wie beſchämend. Deutſchlands Heil iſt
noch nie von außen gekommen, ſondern immer aus dem
deutſcheſten Kern des Deutſchtums geboren worden; wir er-
innern an Rudolf von Habsburg, der nach furchtbarer Zeit
mit den welſch orientierten Zielen des Kaiſertums brach, an
den Großen Kurfürſten, der nach dem Elend des 30 jährigen
Krieges den Keim zu einem deutſchen Staate legte, an
Friedrich den Großen, der zum Mittelpunkt der nationalen
Hoffnungen der Nation wurde, an Scharnhorſt und Stein
uſw. zur Zeit der Freiheitskriege, welche die Werkzeuge
ſchmiedeten, um unſere Ketten zu zerbrechen.

Wir bezweifeln alſo auf Grund der Erfahrungen in der
Geſchichte, daß die „praktiſche „Auswirkung des Völkerver-
ſtändigungsgedankens“ irgendwie zum Heile Deutſchlands
ausſchlagen wird, auch wenn es dem Verfaſſer perſönlich
vorbehalten bliebe, „die Verbindungslinie zwiſchen Jnnen-
und Außenpolitik zu erkennen.“ Wir bezweifeln, daß ſowohl
den Poſt uſw. Beamten, wie etwa der „Allgemeinheit“, der
„Wohlfahrt des deutſchen Volkes“ überhaupt mit der Ge-
burt des im Oktober in Mailand zu erwartenden inter
nationalen P. T. T. Kindes irgendwie gedient wird.

Zum Schluſſe Hinweis auf zweierlei: Jſt es im Sinne
des Deutſchen (ob: Deutſch unterſtrichen und trotz
unſerer Ketten und Machtloſigkeit immer großgeſchrieben)
Beamtenbundes, wenn in den Spalten ſeines Organes
Grundſätze „hoher“ internationaler alſo feindlicher
Politik, die unſere Knebelung in alle Ewigkeit bezweckt, zur

Grundlage und zum Ausgangspunkt von Betrachtungen ge
nommen werden, die alles andere als deutſch ſind? Zu dieſer
Frage mögen die Berufenen Stellung nehmen.

Sodann: Jſt es im Sinne des Deutſchen Beamten-
bundes, daß in ſeinem Organ ſich Bemerkungen finden, die
geeignet ſind, die Achtung vor der deutſchen Beamtenſchaft
herabzuſetzen? Dies aber bewirkt der Verfaſſer, wenn er
folgendes ausführt: es ſei ein Jrrtum, die Berufspolitik der
deutſchen Beamtenſchaft von der Beamtenpolitik im übrigen
Europa trennen zu wollen. Dieſer Jrrtum war entſchuldbar
au der Zeit, als die Präziſionsarbeit der deutſchen Be



rmget Meſer den Ruf eintr die beſte in der Welt zu
ſein; heute ſei er aus vaterländiſchen Gründen zu be
kämpfen. Nus „vaterländiſchen* Gründen!! Alſo: weil
unſere Beamtenſchaft (dank der Revolution und des ſozia
liſtiſchen Regimes und neuerdings dank des elenden Ange
ſtelltengeſetzes und des unwürdigen Parteiſtrebertums) einen
Tiefſtand erreicht hat, der früher undenkbar war, deshalb
find wir reif für eine BeamtenJnternationale, die mit einem
reichlichen Aufwand unklarer Redensarten (beſonders auf
S. 110 in der linken Spalte a. a. O.) vom Verfaſſer be
grüßt, gefordert und gefördert wird. Wir ſind der Anſicht,
daß alle Kräfte angeſichts der allgemeinen und der Finanz-
lage anzuſpannen ſind, um den früheren Hochſtand der Be
amtenſchaft wieder zu erlangen, den Ruf, die beſte Be
amtenſchaft zu ſein, wieder zu verdienen, aber nicht ſich
unter Phraſengeklingel auf ein Niveau hinabzubegeben, auf
das wir früher mit berechtigtem Stolze herabſahen.

Wir ſind der Anſicht, daß mit dieſem Aufſatz des Ver-
faſſers, mit einer auf dieſen Grundſätzen aufgebauten Be
amten- Internationale den Zielen und Zwecken des Deut
ſchen Beamtenbundes keineswegs gedient iſt und hoffen,
daß die Gemeinſchaft ſich baldigſt auf ihre Aufgaben beſinnt,
ſtatt internationale, d. h. nichtdeutſche Ziele zu fördern; ſie
ſoll ja doch wohl den Jntereſſen des Deutſchen Beamten-

bundes dienen. nn.
Im oberſchleſiſchen Aufſtandsgebiet

Um ein klares Bild über die oberſchleſiſchen Vorgänge zu er
halten, hat eine Preßkommiſfion das Aufſtandsgebiet bereiſt.
Dieſe Kommiſſion ſchildert im folgenden ihre Eindrücke auf der
Fahrt durch Oberſchleſien:

Kattowitz, 2. September.
Eine Autofahrt führte uns Preſſevertreter geſtern durch den
Landkreis Kattowitz. In nordöſtlicher Richtung verließen wir
Kattowitz und erreichten nach kurzer Zeit Bogutſchütz, einen
Ort von etwa 10 000 Einwohnern,. Hier wurde zu Beginn des
Aufſtandes die Sicherheitswehr von den Polen überfallen und
ihr ſtarke Verluſte zugefügt. Zahlreiche Beamte ſind in ſcheuß-
licher Weiſe ums Leben gebracht, ihre Leichen beraubt und ge
ſchändet. Heute herrſcht in dem Ort faſt völlige Ruhe. Die
italieniſche Beſatzung hat hier tüchtige Arbeit
geleiſtet und die Entwaffnung tteilweiſe mit
gutem Erfolg durchgeführt. Allerdings erfährt man,
daß noch beträchtliche Waffenmengen nicht abgeliefert, ſondern
über die Grenze nach Polen geſchafft ſind, wo ſie für
kommende Ereigniſſe bereitgehalten werden. Die Depots hier-
für ſollen ſich in Sosnowiece befinden.

Weiter öſtlich in Roſt z in berichtete man uns, daß die Bil-
dung der paritätiſch zuſammengeſetzten Bürgerwehr gute Fort-
ſchritte mache. Die Meldungen liefen ſowohl von deutſcher wie
von polniſcher Seite ein. Jn ſchneller Fahrt ging es weiter nach
Eichengu-Grunowitz, dicht an der polniſchen Grenze.
Hier harrte unſer eine polniſche Ueberraſchung. Auf dem
Marktplatz war eine bewaffnete polniſche Bande von
etwa 20 Mann verſammelt, die uns ffeindſelig
muſterte. Jnteralliierte Beſatzungstruppen waren bezeich-
nenderweiſe nirgends zu ſehen. Von deutſchen Bewohnern hören
wir, daß durch den Terror der Polen die Meldungen zur
Bürgerwehr von deutſcher Seite ſehr zahlreich
ſind. Jn Eichenau wagten wir uns in die „Höhle des Löwen“,
Wir fuhren bei dem bekannten großpolniſchen Führer Brod a
vor, der uns erklärte, daß er jegliche Anwendung von Gewalt
vermeiden wolle; allerdings könne er für die radikalen polniſchen
Arbeiter keine Garantie leiſten. Jm Ort iſt als Jlluſtration zu
dieſen Worten Brodas das Gemeindeamt noch heute
von bewaffneten polniſchen Jnſurgenten be-
ſetzt. An der Grenze entlang führte uns unſer Weg dann nach
Laurahütten-Siemianowitz, wo wir zum erſtenmal
auf franzöſiſche Truppen ſtießen. Unter der hier ge-
ſchilderten Bürgerwehr befinden ſich zahlreiche polniſche Auf
rührer. Jn Laurahütte-Michalkowitz iſt die Stimmung der
deutſchen Bevölkerung durchaus zuverſichtlich
trotz der Schreckensherrſchaft der Polen, die hier die Wohnung
des deutſchen Lehrers vollſtändig demoliert
haben. Nördlich davon in Crzelaika, das hart an der
Grenze liegt, wurden wir von bewaffneten Polen angehalten,
nach Waffen durchſucht und unſere Päſſe geprüft. Von einem
der wenigen zurück gebliebenen Deutſchen hörten wir von weite
ren Maſſenmorden der Polen. Aus dem Flüßchen Brinitza, das
hier die Grenze bildet, wurden kürzlich die Leichen von acht
Deutſchen herausgezogen, die auf dem Cholera-Friedhof beerdigt

Anna Niſſens Fraum
J Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

Helmut Anderſens Malerauge haftete ein paar
Sekunden lang auf Marianne Lüth, die in ihrem
ärmlichen, ſchwarzen, wollenen Kleidchen auffällig von
den anderen Mädchen abſtach, und flog von dieſer zu Anne
line, die jetzt auf ihn zukam, um ihm ſeinen Platz neben
einer hübſchen, friſchen Hofbeſitzerstochter anzuweiſen. „Will-
kommen zu Hauſe, Herr Anderſen,“ ſagte ſie freundlich und
gab ihm die Hand. „Sie waren lange fort. Hoffentlich ge-
fällt es Jhnen noch bei uns in der Marſch, nachdem Sie ſo
lange draußen waren.“

„Ja, ich merke jetzt eigentlich erſt, wie ſchön unſere
grüne Heimat iſt,“ erwiderte Helmut und nahm etwas wider-
willig den gebotenen Platz ein. Am liebſten wäre er neben
Anneline geblieben, die ihm ſehr gefiel. Sie hatte ſich in
den letzten ſechs Jahren, wo er ſie nicht geſehen, außerordent
lich zu ihren Gunſten entwickelt; als er damals fortging,
war ſie gerade aus der Wandsbeker Penſion nach Hauſe ge
kommen, und das affektierte Gehabe des friſch dreſſierten
Landpomeränzchens, das gern nach einer Gelegenheit ſpähte,
ſeine neuerrungene Weisheit leuchten zu laſſen, hatte ihm
derzeit viel Spaß gemacht. Nun aber hatte die friſche, freie
Marſchluft alles Gezierte und Ueberflüſſige ihrer Bildungs-
periode hinweggeweht und neben der ſchlichten, liebens-
würdigen Natürlichkeit ihres Weſens, nur eine angenehm
wirkende Sicherheit im Beherrſchen der Umgangsformen
zurückgelaſſen.

Anmneline nahm ſich beſonders der jungen Verwandten
von der Geeſt an. Jhre Couſine Marianne hatte ſie erſt
einmal flüchtig, und zwar vor acht Jahren auf dem Huſumer
Jahrmarkt, geſehen, aber ſie fühlte ſich zu dem ſtillen, lieb
lichen Mädchen hingezogen und wich nicht von ihrer Seite.
z fand ſchon von ſelber Anſchluß. Er und Paul Bartels
annten ſich von Kiel aus, wenn auch zwiſchen dem reichen
Marſchbauerſohn, mit ſeinem großen Monatswechſel, der
einer ſchlagenden Verbindung angehörte, und dem
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wurden. Die Unglücklichen waren ſämtlich von polniſcher Seite
erſchoſſen und ins Waſſer geworfen worden. Bei der inter-
alliierten Kommiſſion iſt jetzt der Antrag geſtellt worden, die
Leichen wieder auszugraben und ſie identifizieren zu laſſen. Be
zeichnend für die Zuſtände in dem Oertchen iſt es, daß in dem
1200 Einwohner zählenden Flecken in den Tagen des Aufſtandes
allein 350 bewaffnete Jnſurgenten, darunter Haller-Soldaten,
von der Gemeindeverwaltung verpflegt werden mußten. Wir
bogen nun nach Süden ab und fuhren nach Dittkow. Hier
iſt an den Häuſern der geflüchteten Deutſchen ſchwerer Sach
ſchaden angerichtet worden. Sie bilden eine Stätte der Ver
wüſtung. Die zurückgebliebene deutſche Bevölkerung muß mit
anſehen, wie die Bürgerwehrfaſt ausſchließlich mit
Großpolen, den Urhebern zahlreicher Schand-
taten, beſetzt wird. Jn Horzow trafen wir wieder auf
bewaffnete Polenbanden, die hier weiße Armbinden trugen und
ſich den Anſchein gaben, als ſeien ſie eine geſetzliche Ordnungs
truppe. Hier ſteht die Bürgerwehr unter Leitung
eines franzöſiſchen Offiziers, und die Folge davon
iſt, daß ſämtliche aufſtändiſchen Polen in die Wehr aufgenommen
worden ſind. Nördlich davon in Maczeiko witz erfuhren wir,
daß ſich unter den zehn in Joſephstal Ermordeten, die aus M.
ſtammten, auch Deutſch-Oeſterreicher befanden.

Man gewann überall den Eindruck, daß die Stimmung der
deutſchen Bevölkerung trotz der unſäglichen Leiden und Ver
folgungen, denen ſie heute noch ſeitens der Polen ausgeſetzt iſt,
durchaus zuverſichtlich iſt. Allenthalben hörten wir aus deutſchem
Munde das Gelöbnis zum Reich.

w. Berlin, 2. September.
Der „Vorwärts“ entnimmt polniſchen Zeitungen die Nach

richt, daß der franzöſiſche Kreiskontrolleur Oberſt Blanchard
der Stadt Kattowitz für die Zerſtörung des Schilderhauſes
während des Aufſtandes 10 000 Ma
erlegt habe.

Neue Zuſammenſtöße in Frankfurt a. M.
b. Frankfurt, 2. September.

Nachdem geſtern nachmittag eine Verſammlung der
unabhängigen und kommuniſtiſchen Betriebs-
obleute ſtattgefunden hatte, die noch zu keinem Beſchluß über
einen Eintritt in den Generalſtreik gelangt war,
kam es in der Stadt zu neuen Zuſammenſtößen. Ver-
ſchiedentlich wurden Sicherheitspolizeibeamten angegriffen und
zum Teil ſo ſchwer verletzt, daß ſie in das Krankenhaus ge
bracht werden mußten. Eine Hundertſchaft unternahm
daraufhin eine Streife durch die Stadt, wobei es zu Zu
ſammenſtößen in der Nähe des Rathauſes kam.
Sie erhielt aus einem Hauſe Feuer und erwiderte es. Hier-
bei wurden drei Perſonen und eine Frau ziemlich ſchwer ver
letzt. Die Geſamtzahl der Opfer beläuft ſich demnach bis jetzt
auf 11 Perſonen. Sonſtige Zwiſchenfälle ſind nicht zu ver-
zeichnen. Jn den erſten Nachtſtunden herrſchte Ruhe.

Von den bei den geſtrigen Kundgebungen der Erwerbsloſen
Schwer verletzten ſind inzwiſchen fünf, darunter eine
Frau im Krankenhaus geſtorben. Geſtern abend iſt ein wei-
terer Waffenladen in der Fahrgaſſe ausgeplündert
worden. Mehrere Rädelsführer ſind verhaftet worden.
Heute morgen fanden Verſammlungen in einzelnen Be
trieben ſtatt, um zur Frage eines etwaigen Proteſt
ſtreiks Stellung zu nehmen.

Nach der D. T. haben ſich die Mitglieder der S. P. D. im
Prinzip gegen den Generalſtreik erklärt. Dagegen iſt
die Haltung der Unabhängigen zweifelhaft.

Der Kampf um den Steuerabzug
b. Berlin, 2. September.

Die Stadtgemeinde Frankfurt a. M. hat nach
dem Lok.Anz. den folgenſchweren Beſchluß gefaßt, den ſtädtiſchen
Arbeitern einen zehnprozentigen Lohnzuſchlag zu
gewähren, mit anderen Worten, die Stadt will den Steuer
abzug bei den ſtädtiſchen Arbeitern ſelbſt tragen. Es würde
dies eine Mehrbelaſtung des gegen frühere Zeiten außerordent-
lich ſtark belaſteten Stadtſäckels um nicht weniger als 13 Mill.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern
Severing hat nunmehr zugleich im Namen des
preußiſchen Finanzminiſters an ſämtliche Ober-
präſidenten und Regierungspräſidenten einen Runderlaß ge
richtet, ſie möchten die Gemeinden darauf aufmerkſam machen,
zu welchen Konſequenzen die Uebernahme des 10prozentigen
Steuerabzuges durch ſie führen würde. Nach der Reichsgeſetz-

armen, der Gottesgelahrtheit Befliſſenen, der ſich mit dem
kleinen Zuſchuß etlicher Stipendien und dem Ertrage einiger
Unterrichtsſtunden kümmerlich durchſchlug, naturgemäß keine
engeren Beziehungen beſtanden. Nichtsdeſtoweniger hatten
ſie manche gemeinſamen Jntereſſen und freuten ſich, hier zu
ſammenzutreffen.

Als der Kaffee eingenommen war, zerſtreute man ſich
in dem großen Garten. Von den Männern ſpielten einige
an kleinen Tiſchen unter der Mauer Skat, andere ſaßen in
den Lauben und debattierten über Politik und die engliſche
Viehſperre, die für die Marſch eine Unterbindung der Lebens-
ader bedeutete. Die Frauen hatten in einer Steingrotte in
weitem Halbkreis Platz genommen; die Silberbraut beteiligte
ſich etwas gezwungen an der allgemeinen, ſich in den Gleiſen
der alltäglichen Vorkommniſſe bewegenden Unterhaltung;
ihre ſcharfen, grauen Augen verfolgten ruhelos die Claſſen
ſchen Kinder, die, nachdem ſie die erſte Schüchternheit über
wunden hatten. ſich nun jubelnd in den weiten Anlagen des
Gartens tummelten. Auf Annas Wangen brannten noch
immer zwei grellrote Flämmchen; ſie hätte am liebſten
weinen mögen, ſo ſehr ärgerte ſie die „Blamage in Geſtalt
dieſer Verwandten in ihren eigengeſponnenen Kleidern mit
den harten verarbeiteten Händen. Um die Anweſenheit
dieſer Sabbatſchänder nun doch etwas zu motivieren, drehte
ſie den Spieß um und ſteckte eine demütige, empfindſame
Miene heraus.

„Sie paſſen ja eigentlich nicht hierher,“ ſagte ſie lächelnd,
„aber ich ſagte zu Samel, wir wollen ſie doch einladen! An
ſolchem Tage hat man doch gern ſeine Familie um ſich. Wir
waren ja eine Zeitlang etwas geſpannt. Gott, mein Bruder
und meine Schweſter hätten es beſſer haben können: ſie ſind
nur durch die Heiraten ſo heruntergekommen. Jetzt harmo
neren wir wieder. Wir laſſen ja auch meinem Bruder ſeinen
Sohn ſtudieren.“

„Das iſt viel von Jhnen,“ ſagte Frau Lehnsmann
Dierkſen, und die andern Damen nickten zuſtimmend.

„Gott ja. Der Junge hat ſo 'n guten Kopf. Der Schul-
lehrer wollte es durchaus haben. Na, denn man zu, ſag ich.
Jn Gott's Namen. Js ja nicht mehr als Chriſtenpflicht.
Wenn meine Schweſter man bloß nicht all die Kinder heute
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gebung iſt es außerdem unzuläſſig, den Steuerad,
übernehmen, weil dieſe Uebernahme eine Einkommenge d
der Arbeiter darſtellt, die wiederum ſteuerpflichtig iſt ung

Kampfanſage der Arbeiterſchaft in Hanay
b. Hanau, 2. Septemder.

Die Stadtverordnetenverſammlung nahm in einer
Ausſtändigen geforderten Sitzung zu dem von der a den
ſchaft geſtellten Verlangen auf Gewährung einer ge
prozentigen Zulage an alle Lohn und en
empfänger bis zu einem Geſamteinkommen von 15 000 m 5
und Zahlung einer Beſatzungszulage Stellung. Nach einer k.

regten Ausſprache wurde die Forderung gegen die Stimm
der Bürgerlichen angenommen. Eine ſich hieran anſchließen
Sitzung des Magiſtrats lehnte die Forderung gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten ab. Die während der Sitzung
vor dem Rathauſe aufgeſtellte Arbeiterſchaft kündigte deren

den Kampf mit den ſchärfſten Mitteln an.
Die Streiklage in Stuttgart

b. Stuttgart, 2. September.
Der Generalſtreik geht weiter. Die geſtern unter den

Vorſitz der Regierung geführten Verhandlungen n
keinem Ergebnis geführt, da die Arbeitgeberweigerten, mit dem Aktionsausſchuß zu der
handeln, der als eine vorübergehende Erſcheinung
nicht als Vertretung der Arbeiterſchaft
ſehen ſei. Die Arbeitgeber erklärten ſich aber bereit m h
Gewerkſchaften und einer von den Arbeitern der geſchloſſene
Betriebe gewählten Kommiſſion die Verhandlungen fortzuſehen
Eine geſtern nachmittag abgehaltene Vollverſammlung der Ve;
triebsräte, die einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf nahm, hat be
ſchloſſen, den Aktionsausſchuß aufgulöſen, und die
Weiterführung des Streiks ſowie die Fortführung der Ver
handlungen in die Hände der Gewerkſchaften zu legen. In
Lande draußen iſt der Streik im Abflauen begriffen

c

Der Entwaffnungskommiſſar für Bayern
b. München, 2. September.

Die Frage der Einwohnerwehr und der Ent,
waffnung der Bevölkerung auf Grund des Spager Ab,
kommens ſoll nun auch in Bayern endgültig geregelt
werden. Der Miniſterrat beſchäftigt ſich gegenwärtig mit dieſer
Angelegenheit und wird in dieſer Frage die Schlußberatung ab
halten. Der Reichskommiſſar für die Entwaff,
nung hat den Miniſterialrat Nord aus dem Handels
miniſterium zum s w. n fürVayern ernannt. Nord war während der Märzunruhen
unter der Regierung Kahr zum Zivilkommiſſar für Franken er
nannt worden.

Jnteralliierte Serſtörungskommiſſion
b. Hamburg, 2. September.

Eine interalliierte Kommiſſion weilte kürzlich in Heide in
der Wagenfabrik von Wittfoth, die während des Krieges
Proviantwagen herſtellte. Der Fabrikant mußte einen langen
Fragebogen beantworten, während die Kommiſſion
die noch vorhandenen Zeichnungen verbrannte

Streik im engliſchen Bergbau
w. London, 2. September.

Auf der Konferenz der Delegierten der Bergleute wurde auf
Antrag des Vollzugsausſchuſſes beſchloſſen, eine Streik
erklärung in allen Diſtrikten in der Weiſe abzugeben, daß die
Arbeitseinſtellung bis zum 25. September allgemein
vurchgeführt iſt.

CLitwinow in Jtalien abgelehnt
W. Paris, 2. September.

i Havasmeldung aus Rom wird der Sowſendelegge Vorowaft wen Krankheit nicht nach Jtalien
kommen. Die Sowjetregierung habe an ſeiner Stelle Lit
winow vorgeſchlagen. Graf Sforzza habe ihn aber ahge
lehnt.
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RekordErnte in Kanada. Die Hünſtigen Ernteſchätzungen
in Kanada haben ſich verwirklicht. Der Ertrag würde die Juli.
Zahlen noch überſteigen, wenn in mehreren Diſtrikten veichlicher
Regen gefallen wäre. Der Ertrag der Weizenernte zie
ſich auf rund 250 Mill. Buſhel, iſt alſo um 50--75 Mill. ſhel
größer als im Vorjahr.

mitgebracht hätte. Die wachſen da wie das liebe Unkraut
in der Heide auf. Nein, nein, nun ſchmeißen die Jungens
all in die Sommerbirnen, die kaum gelb. werden. Die
Kinder ſind rein wie die Wilden, da iſt keine Spur von
Bildung mang

Ein durchdringendes Gebrüll, das vom Obſtgarten
herüberſcholl, unterbrach Annas Rede. Sie flog empor.
„Mein Gott, was iſt da nun paſſiert; ich will man raſch
mal hinſehen!“

Mit flinken Schritten durchquerte ſie den Garten, eilte
über die Brücke, die über den Graben weg die Gärten mit
einander verband, und hatte im nächſten Moment den kleinen
zehnjährigen Heini Claſſen, der eben herzhaft in eine gold
gelbe Birne biß, beim Wickel.

„Du Schleef, dul Sollſt du mir meine Birnen ſtehlen?
ſchalt ſie und ſchüttelte ihn.

Der Junge machte ſich unſanft los und warf ſeinen dTante die Birne gegen den Leib. und r
„Dor heſt din Schid! Dat ſind ol Multrekkers m Reich, d

er und rannte davon, indes drüben das Gebrüll in verſtär G deſſen 2
Maße ertönte. Anna ſchnitt dem Jungen ein bitterböſes ügion teilh
ſicht und rannte weiter, um zu ſehen, was paſſiert war. t Volk in

Da waren zwei Unglücke zu gleicher Zeit geſchehen r udig ſind.
Kleinſte der Claſſens war ſoeben naß wie eine Waſſer u neues
aus dem Graben gezogen, und der ſechsjährige n i Der Rei
gefallen und hatte ein Loch im Kopfe. Rike Claſſen h in deutſchnat
jüngſtes, triefendes Ablegerchen auf dem Arm, und h S
Lüth ſuchte vergebens mit tröſtendem Zuſpruch das kreiſche e an de
Neſthäkchen ihrer Schwägerin zu beſchwichtigen. de mat

„Gott, ach Gott, was 'ne Laſt,“ jammerte Anna h und m
ringend, „daß ihr uns das antun konntet und gerade heut wir

kommen mußtet e JDie Frauen wechſelten einen ängſtlichen Blick. an bigen
vielen Wochen hatten ſie ſich auf dieſen Tag. a e

ſeltene Feſtſtation in der einförmigen Kette ihrer 2 wen x rin
freut, und nun ließ man ſie fühlen, daß ſie unwillkommen s
waren und man ſie nur widerwillig duldete Se

Fortſetzung folgt.) burgerſtre



vie oeutſchnationale Arbeiterſchaftradz

und der Sedantag
hanay en Reihearbeiterausſchuß der Deutſchen Volkspartei wird

ſhrieben:ber. rn furchtbaren Dunkel, das über unſerem Volke in
on den Penwart lagert, leuchtet verheißungsvoll die 50. Wieder
Arbei W Sedantages. Der Triumph unſerer Waffen ſchuf da

r zehn We Lorausſetung für die politiſche Einr-
ehaltg, des deutſchen Volkes unter der Führung eines
ww o00 r alichen Kaiſertums. Erſt nach dem Hochſiege von Sedan
einer er in Sehnen und Dringen des deutſchen Volkes nach Ein
Stimmen nd Freiheit, nach Kaiſer und Reich in Erfüllung; darum

ſchließ T Sedantag niemals durch die Schatten der Gegenwart
pegen m erdunkelt werden, ſondern wie ein Sonnenſtrahl bricht

r Sie R dieſes Tages durch das dunkle Gewölk von heute undJ die Hoffnung auf die Wiederkehr glücklicherer Zeiten
darauf a Lidgeprüftes Volk.

die vereinigte Kraft des deutſchen Volkes im Eini
griege errungen hat, das iſt durch die Schuld der
tion vernichtet worden. Der 9. November. s iſt ein Tag des Unglüks für das einſt ſo hoch

unter den Volk. Die kommenden Geſchlechter werden
e en mit ihrem Fluch belegen, die Geſchichte wird über
u der z Verdammungsurteil ſprechen. Erſt die kommenden
ung W y werden der deutſchen Arbeiterſchaft
ift anzu Iugen öffnen, daß der Preis für die Errungenſchaften der
t, mit den on die der Arbeiterſchaft ohne den Umſturz mit
ſchloſſenen wendigkeit gang von ſelber in den Schoß gefallen
ertzuſeten. mit dem ungeheuren Preiſe unſerer
a der Be lendung bezahlt worden ſind. Schon haben Teuerung

um r euerdruck für weite Schichten des Mittelſtandes und der
der Ver REeerſchaft einen Grad erreicht, der kaum noch erträglich iſt.
egen. Im e Nachwirkungen der Revolution und die Auswirkungen
griffen die Revolution notwendig gewordenen Verſailler

en werden mit der Zeit ſo furchtbar werden, daß Lie
Arbeiterſchoft in ihrer Verzweiflung wünſchen wird:Bayern erge fallt über uns und Jhr Hügel bedeckt uns!“

mber. zu dieſer verzweifelten Lage iſt der Sedantag ein
er Ent, ntag, der dem deutſchen Volke und der deutſchen Ar
Spaer Ab- (haft zuruft: „Gedenke, wovon du abgefallen biſt.“ Gr iſt

e ngeich auch ein Tag der Hoffnung, der unſerem
ratung er R den Weg aus der Tiefe in die Höhe weiſt und dieſer Weg
ntwaff „Glaubet an Gott, den Herrn der Geſchichte, Liebe zur
Handels Lct Volk und Vaterlanl und flammende Hoffnung auf des
ar für REandes Größe und Glück.“ Das waren die Kräfte, die
rzunruhen Volk vor 50 Jahren ein Sedan erleben ließ. Aber das
ranken er e Volk hat dieſe ethiſchen Kräfte nicht zu konſervieren

aden; denn kaum war das Reich gegründet, da über-
ſſion re die mammoniſtiſche Geſinnung die ehren

n Tugenden der Treue und der Redlichkeit Die Ueber-
ber. Rang der Kultur und Wiſſenſchaft ließ die
de hnütswerte verkümmern und der Marxis
en wer z ertötete in einem großen Teil der Arbei
miſſien ſchaft die nationale Geſinnung. Die Seele
rannte, es Volkes war ſchon vor dem Weltkriege ſchwerkrank, kein

uder, daß ſie im Weltkriege der Jlluſion zum Opfer fallen
We Erſt nach Beſeitigung des Kaiſertums, des Militaris

ember. un der alten Ordnung würde der Friede der Verſöhnung
wurde anf I Lerechtgkeit, würde das verheißene Pavadies des Sozialis

Streik wirklich kommen. Anſtatt des Paradieſes kam
daß die erdie Hölle, und anſtatt des erhofften Frie-

z der Verſöhnung der Schmach-, Verelen-semern 1gz- und der brutalſte Unterdrückung s-
ſeden. Getrogen hat auch die Hoffnung auf die Jnter-

t mnale. Die franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen
teter haben nichts Durchgreifendes getan, um die deutſche

v weierſchaft vor dem Verſailler Frieden zu bewahren. Die
Jtalien en traurigen Zeiten haben den vollgültigen Beweis geliefert,

telle Lit- das deutſche Volk in ſich ſelber die Kraft
aber abge hen muß, die Sklavenketten zu brechen und

jnen neuen Aufſtieg zu verſuchen. Die Zeit
ſchen Jena und Sedan iſt deshalb für unſer Volk von vor-

ſchätzungen düher Bedeutung. Wie nach Sedan unſere Väter zurück-
die Fuali ten zu dem Brunnen ihrer Kraft, zum Glauben, wie in
veichlicher m Herzen ein neues Vaterlandsgefühl erwachte, das alles,

e begiffel l des Letzte an die nationale Ehre ſetzen wollte, wie damals
ill. Buſhe reue freiheitlich ſoziale Geſinnung erwachte, die in der

in-Hardenbergſchen Geſetzgebung unter Führung des König-
M hen Ausdruck fand, ſo iſt unſerem Volke auch heute der

Unkraut zu einem neuen Sedan vorgezeichnet, und dieſer Weg
Jungens i. Rückkehr zu Gott, Erneuerung der nationalen Ge

den. Die mung, Pflege des brüderlichen, ſozialen Geiſtes.“

pur von de deutſchnationale Arbeiterbewegung, die
jedem Tage kräftiger in die Erſcheinung tritt, will in der

bſtgarten PFiterſchaft dieſe Gedanken wecken und pflegen. Sie lehnt
npor l den Klaſſenkampf, der unſer Volk zerfleiſcht hat, ab und
man raſch t die Solidarität aller ſchaffenden Stände

Stadt und Land. Sie bekämpft die Revolution und
rten, eilte angt die ſoziale Reform im Geiſte des Chriſtentums. Sie
irten mit R u in der Republik, ſondern in der Monarchie und in der
n kleinen, R vrherſtellung der Kaiſerwürde das politiſche Heil. Sie
eine gold- et im neuen Geiſte die Wiederherſtellung der

lemeinen Wehrpflicht und ſie kämpft für
ſtehlen? e völlige Gleichberechtigung des Arbeiter
r ndes im wirtſchaftlichen, politiſchen und
rf ſeinen ſellſchaftlichen Leben. Ein Volk, ein Kaiſer, ein

das iſt ihr Ziel. Ein freies unabhängiges Volk nach
L n und nach außen iſt ihr politiſches Ziel. Ein großes glückrs“ m de Reich, das geführt wird von einem volkstümlichen Kaiſer

erſtär Ge w deſſen Bürger ohne Unterſchied des Standes und der
böſes G Wien teilhaben an der Leitung und Führung dieſes Reiches
war. Lolk, in dem die Kräfte der religiöſen, ſogialen Geſinnung
chen. D. hie ſind. So erwartet die deutſchnationale Arbeiterſchaft
zaſſerrate u neues Sedan
ßeter wer M r Reichsarbeiteragusſchuß, der ſich im Rahmen
n hat n deutſchnationalen Volkspartei gebildet hat und der mit
d n cialem Geiſte die deutſche Arbeiterſchaft erfüllen will
kreiſchend Wie an der Vertiefung und Ausbreitung der

ſchnationglen Arbeiterbewegung. An alle
na hände Rits und national geſinnten Arbeiter und Arbeiterinnen in
ade heut et und Land, in Induſtrie und Landwirtſchaft, ergeht die

E. Reichsarbeierausſchuſſes, ſchließt euch der deutſch
ick. Seil alen Bewegung an. An alle Mitglieder der verſchieden
auf ein V Arganiſationen ohne Unterſchied der Richtung ergeht an
Iltage R n Mitglieder, die deutſch fühlen und national denken,
illkommel e Einladung: „Helft, die deutſchnationale Arbeiter

e fördern, werdet Mitglieder
a eure Adreſſen an
m tgerſtraße 24.

dieſer Bewegung und
den Reichsarbeiterausſchuß, Berlin,

Des Vaterlandes Größe, des deutſchen Volkes Glück er
ſtreben wir im Jammer der Gegenwart, im Unglück unſerer
Tage unter der Fahne von deutſchnational. Jn dieſem Zeichen
führen wir das deutſche Volk und die deutſche Arbeiterſchaft
einem neuen Sedan entgegen.

Nochmals Orgeſch und Oſtpreußen
W. T. B. meldet aus Königsberg:
Vom Oberpräſidium wird mitgeteilt: Das Berliner Nach

richtenbüro Deutſche TelegraphenUnion bringt unter der Ueber
pii „Anerkennung der Orgeſch für Oſtpreußen“ die Nachricht,

ß in Anweſenheit und unker tätiger Mithilfe Dr. Eſcherichs
ſoeben in Königsberg eine alle Teile befriedigende Einigung
zwiſchen dem Selbſtſchutz in Oſtpreußen und dem Oberpräſidenten
erreicht worden ſei. Es folgt ein Satz, daß hierdurch gleich
zeitig bewieſen ſei, daß ſich auch die maßgebenden Stellen in
Oſtpreußen davon überzeugt hätten, daß Eſcherich im Einklang
mit ſeinem bekannten Programm nur dem Wohle des Ganzen
dienen wolle. Demgegenüber wird folgendes feſtgeſtellt: Der
Ferſtrat Eſcherich iſt bei den Verhandlungen zwiſchen den oſt
preußiſchen Parteien bezw. den in den Provinzialwehr- Be

berufenen Männern nicht zugegen geweſen.
Der Oberpräſident hat überhaupt nicht mit ihm verhandelt, viel
mehr hat zwei Tage nach dem Abſchluß der Einigung Eſcherich
lediglich einen ganz kurzen Beſuch bei dem Oberpräſidenten ge
macht, wobei keinerlei Verhandlungen gepflogen worden ſind.
Ferner iſt die Orgeſch für Oſtpreußen nicht, wie die Ueberſchrift
der Notiz angibt, anerkannt worden, ſie iſt und bleibt im
Gegenteil aufgelöſt. Jhre Mitglieder ſind größtenteils in die
von der Staatsverwaltung der Provinz durch Erlaß des Ober
präſidenten hier gegründeten Orts- und Grenzwehren auf dem
Lande und in den Kreisſtädten eingetreten, während in den
kreisfreien Städten Ortswehren überhaupt nicht mehr beſtehen
bleiben, ſondern nur Eintragungen für die Grenzwehren er
olgen. Zu dem Schlußſatz iſt zu bemerken, daß die maßgeben

n Stellen in Oſtpreußen niemals erklärt haben, daß Eſcherich
nicht dem Wohle des Ganzen dienen wolle, wohl aber ſtanden
und ſtehen ſie auch fernerhin auf dem Standpunkt, daß ſich die
Orgeſch für Oſtpreußen jedenfalls in keiner Weiſe eignet und
hier überhaupt nicht geduldet werden konnte und kann.

Die Reichspräſidenten-Wahl
wird, wie wir aus gutunterrichteten Kreiſen hören, unbedingt
noch im Laufe dieſes Jahres ſtattfinden, der Reichstagefordert werden, den Termin bald nach ſeinem Zu
im Oktober feſtzuſetzen. Die urſprüngliche Abſicht, die Wahl
erſt nach der endgültigen Entſcheidung über
e vorzunehmen, iſt fallen gelaſſen wor-den, da en einend Frankreich Oberſchleſien in dieſem Jahre
nicht mehr freigeben wird und die Abſtimmung erſt im Frühjahr
1921 vornehmen laſſen will.

Die Nachwahlen zum Reichstage in Oſt
preußen und Schleswig-Holſtein, die wegen der Ab-
ſtimmungen aufgeſchoben waren, werden im November vor
ausſichtlich ſtattfinden, und zwar im Zuſammenhang mit den
preußiſchen Wahlen.

Keichswehrmunition freigegeben
Jm Schlutuper Hafen bei Lübeck ſind bekanntlich vor längerer

Zeit auf Veranlaſſung der Lübecker Betriebsräte 10 Waggons
Artilleriemunition angehalten worden, die zum Erſatz der im
April bei Königsberg explodierten Munition beſtimmt war. Nach
dem den Betriebsräken die Berechtigung zu dem Munitionsverſand
nachgewieſen worden iſt, ſind die Verladungen jetzt endlich wieder
aufgeno.nmen worden.

Genf Sitz des Völkerbundes
Genf, 2. September.

Wie die Genfer Abendblätter mitteilen, iſt nach der „Frankf.
Zeitung“ der Rieſenbau des. Hotels National qm Ende des
Quai du Mont Blanc heute endgültig in den Beſitz des Völker
bundes übergegangen, der die geſamten Aktien des Hotelunter-
nehmens im Betrage von 5,55 Millionen erworben hat. Damit iſt
die endgültige Verlegung des Sitzes des Völkerbundes nach Genf beſtätigt.

Spaniſche Kämpfe in Marokko
w. Madrid, 1. September.

Amtlichen Mitteilungen zufolge haben die ſpaniſchen
Truppen in Marokko in der Gegend von Zesluma neue
Stellungen beſetzt. Bei den Kämpfen hatten ſie 11 Ver-
wundete. Jn der Gegend von Zeuta haben die Spanier die
Stellungen von Taxaxutu beſetzt.

ammentritt

Ausſchließung Noskes aus der Sozialdemokratiſchen Partei.
Die Hauptverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins Groß

Kiel hat beſchloſſen, auf dem kommenden Parteitag in Kaſſel die
Ausſchließung von Noske zu beantragen, und zwar wegen des
von ihm verfeßten Buches „Von Kiel bis Kapp“, das ſchwere
Beleidigungen Kieler Genoſſen enthalte.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit, daß die Auffaſſung,
die Friſt zur Abgabe der Luxusſteuererklärung laufe erſt am
30. tember ab, irrtümlich ſei. Dieſer Tag bildet den Schluß
der Steuererklärungsfriſt für das Reichsnotopfer, nicht aber für
die Luxusſteuer, die Friſt für letztere war bereits am 1. Septem
ber 1920 abgelaufen. Wer daher dieſe Friſt verſäumt hat, wird
gut tun, umgehend die Erklärung nachzuholen, um empfindliche
Ordnungsſtrafen und Steuerzuſchläge zu vermeiden.

Die „Frankf. Ztg.“ iſt für die Dauer eines Monats vom
3. September ab im beſetzten Gebiet verboten worden, und zwar
wegen mehrerer die Beſatzungstruppen beleidigender Artikel,
beſonders des Artikels „Die Not der Rheinlande“ vom 22. Auguſt.

Rücktritt des engliſchen Botſchafters in Paris. „Daily Tele
graph“ kündigt den Rücktritt des engliſchen Botſchafters in Paris,
Lord Derbh, an.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth weilte am Dienstag auf der
Durchreiſe im Finanzminiſterium in Stuttgart, um über Organi
ſationsfragen des Landesfinanzamtes zu verhandeln. Die Be
ſprechung dauerte etwa 128 Stunden und ſtand mit dem Steuer

ſtreik in keiner Beziehung. Dr. Wirth reiſte in gleicher An
gelegenheit nach Karlsruhe und Darmſtadt weiter.

Lokomotivauftrag der Sowjetregierung für Deutſchland
Vor kurzem machte der derzeitige Chef des ruſſiſchen Verkehrs
weſens, Prof. Lomonoſſow, Mitteilungen über Verhandlungen

Moskauer Regierung wegen Lokomotivenlieferungen der
deutſchen Jnduſtrie für Rußland. Wie die „Dena“ berichtet,
ſoll jetzt die Sächſiſche Maſchinenfabrik vormals
Richard Hartmann in Chemnitz einen „bolſchewiſtiſchen“
(7) Ia rag auf Lokomotiven in Höhe von 30 Millionen Mark

lIten.
Wieder ein Einbruch in ein Schloß. Jn einer der letzten

Nächte wurde im Jagdſchloß Lopshorn im Teutoburger Walde,
einer Beſitzung des früheren Fürſten zur Lippe, ein Einbruchs
diebſtahl ausgeführt. Die Diebe gelangten durch eine zer
ſchnittene Fenſterſcheibe in einem Seitenflügel des Schloſſes in
das Gebäude. Sie ſcheinen indes bei ihrem Vorhaben geſtört
zu ſein, denn ſie konnten ſich nur wenige Gegenſtände, darunter
allerdings die ſeidenen Gardinen, die einen hohen künſtleriſchen
und hiſtoriſchen Wert haben, und die die Vandalen einfach mit
einem Meſſer von den Haltern geſchnitten hatten, aneignen und
mit dieſen verſchwinden.
Die Verſchacherung der elſaßlothringiſchen Bahnen. Zuver

häſſigen Nachrichten zufolge ſollen die h e r niſchen Eiſen
bahnen aufgeteilt und an die franzöſiſchen Compagn

wird auf

Kriegshinterbliebene.

Halle, 3. September.
Gedächtnisfeier

der Schüler höherer Lehranſtalten
Am geſtrigen 2. September jährte ſich bekanntlich zum

50. Male der Tag, an dem im deutſch franzöſiſchen Kriege durch
die Schlacht bei Sedan unſere Väter den Grundſtein zur
Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches legten. Dieſes für die
deutſche Geſchichte wichtigen Ereigniſſes in den Schulen zu
denken, war durch einen miniſteriellen Erlaßß leider unmöglich
gemacht worden. Die Schüler und Schülerinnen unſere höheren
Lehranſtalten wollten es ſich aber nicht nehmen laſſen, ſich an
dieſem Tage derjenigen zu erinnern, die das neue Reich 1870 mit
Blut und Eiſen mitſchmieden halfen und ihre Treue r Vater
lande mit dem Tode beſiegelten. Deshalb verſammelten ieſe
geſtern nachmittag nach der Unterrichtszeit auf dem 5 e,
von wo aus ſie ſich in einem geordneten Zuge nach dem Nord
friedhofe zum Kriegerdenkmale zur Abhaltung einer Gedächtnis
feier begaben.

Dem Zuge voran ſchritt eine Muſikkapelle, die Trauerweiſen
ſpielte; mitgeführte ſchwarz- weißrote Fahnen belebten das Bild.
Nachdem die Schüler und Schülerinnen um das Denkmal herum
Aufſtellung genommen hatten, brachte der Stadtſingechor das
„Gebet“ von Gluck zum Vortrag. Dann ſprach ein Oberreal
ſchüler einen Vorſpruch, dem der Gedanke zu Grunde lag, daß
von einem großen Teile des deutſchen Volkes leider heute ver
geſſen iſt, was uns ſtark und groß gemacht hat. Hierauf wurde
gemeinſam das altniederländiſche Dankgebet nen dem eine
Anſprache des Leutnants a. D. Bohne folgte. V. kernigen,
von Vaterlandsliebe durchglühten Worten erinnerte Redner
daran, wie der Sedantag früher im Reiche di begangen
wurde, an dem uns diesmal um das Geſchick unſeres Reiches und
Volkes tiefe Trauer erfüllt. Heute gelte es, vor allem für die
Jugend, Richtpunkte zu finden, aus denen wir eine Wiederauf-
richtung des Deutſchen Reiches erleben können. Gleichwie unſere
Väter von dem Glauben an den Sieg der deutſchen Sache trotz
Not und Tod durchdrungen waren, ſo muß auch jetzt wieder jeder
deutſche Junge und jedes deutſche Mädchen, jeder deutſche Mann
und jede deutſche Frau von dieſem Gedanken beſeelt werden. Die
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft muß alle Volkskreiſe S
ſammenhalten. Der Anſprache folgte der Geſ von „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ ſeitens des Stadtſingechors,
worauf durch mehrere Schüler und Schülerinnen unter paſſenden
Begleitworten Kränze mit Schleifen in den alten Reichsfarben
am Denkmal niedergelegt wurden.

Mit dem allgemeinen Geſang von „Jch hatt' einen Kame
raden“ hatte die ernſte, ſchlichte Feier, der auch ein zahlreiches
Publikum beiwohnte, ihr Ende erreicht.

Eine Stiftung Kaiſer Wilhelms. Als Stiftung Kaiſer
Wilhelms wird am 15. Seſtember in Amerongen (Holland) ein
neues Krankenhaus eröffnet, für welches durchweg deutſches
Perſonal, u. a. auch aus der Provinz Sachſen, ver
pflichtet worden iſt, das jetzt ſeine Einberufung erhielt.

Vereins- Nachrichten
Verein ehem. 36er. Sonnabend, 4. September er., abends

pünktlich 8 Uhr im Vereinslokal Reſtaurant „Schultheiß“, Poſt
ſtraße, außerordentliche Hauptverſammlung Erhöhung der Mit
gliederbeiträge.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen (Ortsgruppe Halle). Freitag, 8. Sep-
tember), 726 Uhr in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Karlſtraße,
gemeinſame Verſammlung Abteilung Kriegsbeſchädigte und

Tagesordnung: Proteſtkundgebung gegen
das Reichs-Verſorgungsgeſetz, Referent Kam. Gerhard. Ver
ſchiedenes. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt unbedingtes
Erſcheinen eines jeden Mitgliedes Pflicht. Mitgliedskarten ſind
vorzulegen. Die Verſammlung der Abteilung Kriegshinter
bliebene am 6. September fällt dadurch aus.

Famijlien- Nachrichten
Geburt: Kaufmann Theo Gajek (Sohn).
Verlobung: Margarete Mallon und Erich Scheffler,
Vermählung: Friedrich Schoenemann und Margarete

Schul z.
Todesfälle: Am 31. Auguſt Poſtſekretär a. D. Hugo Jahn

im 68. Lebensjahr. Am 1. September Roſine Chriſtel im
87. Lebensjahr.
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Provinz Sachſe
Vor einem Kngeſtelltenſtreik in Anhalt

Deſſau, 2. September.
Auf Veranlaſſung der Geſchäftsführer der Angeſtelltenver-

bände fand am Mittwoch vormittag zwiſchen dieſen und den Ver-
tretern des Anhaltiſchen Arbeitgeberverbandes eine Vermitt-
lungsaktion unter Vorſitz des Staatsratspräſidenten
Deiſt und in Anweſenheit des Bürgermeiſters Heſſe ſtatt.

Der Vermittlungsverſuch iſt leider geſcheitert.
Die Arbeitgeber glaubten den Forderungen der Angeſtellten nur
inſoweit entgegenkommen zu können, daß ſie den Schiedsſpruch
anerkannten. Da die Angeſtellten hiermit nicht einberſtanden
ſind, wird am Sonnabend eine Abſtimmung über den
Streik ſtattfinden.

Obereichſtedt, 1. Sept. (Gewalttaten.) Der Wind
mühlenbeſitzer Oswald Hän del von hier wurde von zwei jungen
Männern auf ſeiner Mühle überfallen, an Händen und Füßen
mit Stricken gebunden und ihm ein Holzknebel, welcher an einem
Lederriemen befeſtigt war, in den Mund geſteckt. Darauf nahmen
ihm die Täter den Wohnungsſchlüſſel aus der Hoſentaſche und
verſchwanden. Mit dieſem Schlüſſel gingen ſie in die Wohnung
und haben die Frau, welche ſchon im Bette lag, überfallen, Unter
Drohungen mit Revolvern verlangten ſie Geld. Da ſich die Frau
nicht gleich dazu verſtand, faßten ſie zwei Mann am Halſe, würg-
ten ſie und warfen ſie zu Boden. Nach vielen Bitten ließen ſie ab
und die Frau holte eine Handvoll Papiergeld, welches der kleinſte
davon in Empfang nahm, worauf alle drei das Haus yverließen.
Die Frau eilte nachdem zu ihrem Manne auf die Mühle und be
freite dieſen aus ſeiner Lage.

d. Halberſtadt, 2. Sept. (MWagiſtrak und Ange
ſtellte.) Vor kurzem hatte der Magiſtrat durchgeſetzt, daß die
Arbeitsgeit in allen ſtädtiſchen Büros und Dienſtſtellen von 7 auf
714 Stunden verlöngert worden iſt. Jetzt verſuchte die Stadt
verwaltung, wieder die 8ſtündige Arbeitsgeit einzuführen, findet
aber entſchiedenen Widerſtand bei Angeſtellten und Beamten.
Eine jetzt ſtattgefundene Verſammlung der Magiſtratsbeamten
und Angeſtellten ſprach ſich mit übergroßer Mehrheit gegen den
Achtſtundentag aus.

Bera (Reuß), 2. Sept. (Preisſenkung auf aklen
Sebieten), Aufhebung der Kriegsgeſellſchaften und ſchärfſte

rs in jeder Art neugoe Arbeitsgemeinſchaften der reizprüfungs-
kel hen unter Vorantritt der Thüringiſchen (Vorort Gera)
zur Aufgabe gemacht. Es wäre dringend zu wünſchen, daß
auch alle übrigen Preisprüfungsſtellen ſich dieſem Vorgehen

Zuſammenſchluſſe anſchließen

Bekämpfung des Wuchers en ſich die

unter gleichem
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Folgen und Vurchführbarkeit des Kohlen
abkommens von Spa

Von Dipl.-Jng. Bommert, Dresden
II.

Die Steigerung der Steinkohlenförderung iſt ohne
weſentliche Abweichung von den ſeit der Revolution einge
führten Arbeitsbedingungen kaum möglich. 1918 wurden im
Deutſchen Reiche 190 Millionen Tonnen gefördert, 1920 nur
noch 116 Millionen. Dieſe erhebliche Abnahme von 74 Mill.
Tonnen jährlich iſt zurückzuführen auf die Folgen des im
Kriege vielfach getriebenen Raubbaues, auf den Ausfall
von etwa 834 Millionen Tonnen aus Saarreviter und
Oberſchleſien, und des weiteren auf Einführung der
veſenlich verkürzten Arbeitszeit und Abnahme der
pezifiſchen Förderleiſtung. Dies als Folge von unge-
ügender Ernährung und Arbeitsunluſt durch politiſche Ver-
hetzung. Wenn es uns alſo gelingt, die Leiſtungen aus der
Vorkriegszeit wieder herzuſtellen oder ſich ihr anzunähern, iſt
es, zahlenmäßig gerechnet, möglich, das Abkommen zu erfüllen,
wie der Reichskanzler annimmt. Soweit es ſich um Hebung
der ſpegzifiſchen Förderleiſtung handelt, iſt dies Aufgabe der
Arbeiter im Steinkohlenbergbau. Sie müſſen beſſer und billiger
ernährt werden als bisher und bereit ſein, die Achtſtunden-
ſchicht wieder voll vor Ort zu verfahren, die Seilfahrt als
Ueberſchicht, ſo daß alſo werktäglich volle 24 Stunden gefördert
wird, ſtatt bisher etwa 18 und die Vertreter der Bergarbeiter
müſſen dafür ſorgen, daß Streiks vermieden werden.
Es müſſen des weiteren von Staat und Bergwerksbeſitzern mit
allen Mitteln raſcheſt Wohn- und Anſiedlungsmög-
lichkeit für neu heranzubildende und anzuſiedelnde Berg-
arbeiter geſchaffen und Ausbau und Vorrichtung der im Kriege
in dieſer Hinſicht vielfach und notgedrungenermaßen zurück-
gebliebenen Abbaue müſſen mit aller Beſchleunigung betrieben
werden.

Weſenlich leichter iſt es, die Förderung von Braun-
kohlen zu erhöhen, die berufen und geeignet iſt, in vieren
Fällen als Erſatz für Steinkohle zu dienen. Sie wird ja an
vielen Stellen ſeit Jahren insbeſondere auch in veredelter Form
als Braunkohlenbriketts, bereits verwendet. Die deutſche
Braunkohle wird in der Hauptſache durck Tagebau gewonnen
und es iſt erklärlich, daß ſich in verhältnismäßig
kurzer Zeit die Förderung ſteigern läßt durch Anlegung
von mehr Gewinnungspunkten und durch Einſtellung von zahl
reichen Arbeitskräften, die nicht gelernt ſein brauchen. Dem
Umſtand, daß von dieſen Mitteln und nicht zum mindeſten auch
von ausgedehnter Verwendung neuartiger maſchineller Kohlen
gewinnung und Großwagenraumförderung ſchon während der
Kriegszeit fleißig Gebrauch gemacht wurde, iſt es zu verdanken,
daß die deutſche Braunkohlenförderung von 87 Millionen Tonnen
im Jahre 1913 in der Kriegszeit nur vorübergehend wenig
zurückging, daß ſie 1918 ſogar 100 Millionen Tonnen betrug,
um im Jahre 1919 auf 983,8 Millionen Tonnen zu fallen. Aller
dings iſt zu dem Zwecke allein in Preußen die Belegſchaft im
Braunkohlenbergbau um 76 Prozent erhöht worden, während
die ſpezifiſche Förderleiſtung von 3,9 Tonnen täglich im Jahre
1913 auf 2,4 Tonnen im Jahre 1919, alſo auf 61,5 Prozent
herabgegangen iſt. Steigerung der Förderleiſtung jedes
eingelnen unter Anwendung gleicher Mittel, wie oben beim
Steinkohlenbergbau angegeben, insbeſondere Verwendung von
Ueberſchichten unter Ausnutzung aller möglichen Förderzeit,
Einlegung von Nebenſchichten, weitere Verbeſſerung und Aus
bau der maſchinellen Gewinnung und wirtſchaftlicher ſtörungs
freier Abtransport des gewaltigen Abraumes und der verhält-
nismäßig ſperrigen Braunkohlenmaſſen ſind die Mittel, die zur
notwendigen weiteren Hebung der Braunkohlenerzeugung bei-
tragen können.

Wenngleich die Förderſteigerung an Rohbraunkohlen gleich-
ſam bis zu gewiſſem Grade unbeſchränkt oder doch gang be-
deutend ſein kann, läßt ſich ſolches von der Braunkohlen-
briketterzeugung nicht behaupten. Zur Herſtellung von
Briketts, die nichts anders als durch Trocknung veredelte Braun
kohle ſind, gehören umfangreiche maſchinelle An
lagen (Brikettfabriken), die in ihrer Leiſtung beſchränkt und,
ſoweit ſie vorhanden, meiſt voll gusgenutzt ſind. Eine weſent
liche Leiſtungsſteigerung iſt alſo nicht möglich,
da ſolche Anlagen jetzt ſchon täglich 24 Stunden im Betrieb
ſind und nur über Sonntag ſtehen. Eine wünſchenswerte Pro-
darktionsſteigerung läßt ſich alſo nur erreichen durch Neu
bau weiterer Brikettfabriken, die jetzt unerſchwinglich teuer ſind
und mehrere Jahre zu ihrer Herſtellung brauchen, oder dadurch,
daß man beſtehende Fabriken noch beſſer ausnutzt. Das iſt mög-
lich nur durch Beſchleunigung der in der Kriegszeit zurückgeblie-
benen Jnſtandſetzungsarbeiten, durch Moderniſierung und Aus-
nutzung der vorhandenen Einrichtungen bis aufs äußerſte, ſowie
durch Einlegen von Ueberſchichten am Wochenende oder zu Be
ginn jeder neuen Betriebswoche. Da die deutſche Brikettproduk-
tion 1916 insgeſamt 24 Millionen Tonnen betrug, bei 144 Be
triebsſtunden wöchentlich, läßt ſich durch Anfügung von Ueber-
ſchichten allein eine Steigerung von etwa 10 Proz. oder 2,4 Mil
lionen Tonnen erreichen. Wenn daneben die im Jahre 1919 auf
19,6 Millionen Tonnen herabgegangene Briketterzeugung wieder
zuf die obenerwähnte Höchſtleiſtung von 24 Millionen in 1916
geſteigert werden kann durch Herſtellung gleicher Betriebs- und
Leiſtungsfähigkeit wie damals, ſind weitere 4,5 Millionen
Tonnen herauszuwirtſchaften, ſo daß insgeſamt mit einem Mehr
von 6,9 Millionen Tonnen gerechnet werden kann, denen
4,6 Millionen Tonnen Steinkohlen gleichwertig ſein würden.

Als weitere ſelbſtverſtändliche Maßnahme kommt in Be-
tracht die Einſchränkung des Eigenverbrauches
nicht nur der Zechen, Kohlen und Brikettwerke, ſondern auch
aller Verbraucher im Reiche. Der Reichskohlenkommiſſar hat in
der letzten Sitzung des Reichskohlenrates gelegentlich der Aus-
ſprache über Spa ja bereits Mitteilung darüber gemacht, in welch
einſchneidender Weiſe von den ihm zur Verfügung ſtehenden
Mitteln, den Eigenverbrauch einzuſchränken, unverzüglich Ge-
brauch gemacht werden ſoll. Der Verbrauch der Eiſenbahn wird
herabgeſetzt, was gleichbedeutend iſt mit Einſchränkung des Eiſen
bahnbetriebes. Hausbrand uſw. erhalten 53 Proz., Gaswerke
70 Protz. der Zuweiſung aus 1917/18, die Elektrizitätswerke, die
disher jährlich 885 Proz. gegen früher erzeugen und verteilen
durften, ſollen ebenfalls weiter einſchränken, die Induſtrie mit
78 Millionen Tonnen Jahresverbrauch in Friedenszeit, ſoll
16 Proz. weniger erhalten als bisher. Mit dieſer Eröffnung
ſchwinden alle bisher gehegten Hoffnungen, daß in

tn abſehbarer Zeit eine Beſſerung zu erwarten ſei. Um
den Eigenverbrauch herabzumindern, muß darauf hingearbeitet
werden, durch billige Strompreiſe einen Anreiz zu bieten orts
feſte, meiſt unwirtſchaftlich arbeitende Blockanlagen einſchließlich
der Einzelelektrizitätswerke an große, wirtſchaftlich arbeitende
und billig erzeugende Kraftwerke anzuſchließen. Dampfanlagen,
die nur zur Krafterzeugung dienen, müſſen in bezug auf Wärme
ausnutzung der Keſſel regelmäßig unterſucht und die' Maſchinen
müſſen zum mindeſten in allen Fällen, wo keine Kondenſation
nachweisbar iſt, für die Zeit, wo nicht etwa der Abdampf unbe
dingt zu Heiz, Trocken oder Kochzwecken gebraucht wird, durch
Anſchluß an Ueberlandwerke ſtillgelegt werden. Jm Betrieb
bleibende Dampfmaſchinen müſſen mindeſtens zweimal jährlich
nicht nur indiziert, ſondern auch eingeſteuert, unrationelle Steue-
rungen durch dampfſparende erſetzt werden. Die geeignete Stelle,
die uns mehr als je nötig einheitliche rationelle Wärmewirtſchaft
einzuführen und dauernd zu kontrollieren, dürfte gegeben ſein in
der beſtehenden Organiſation der deutſchen Keſſelver-
eine, die notfalls durch Zuziehung und Zulaſſung geübter Fach
leute und erprobter Zivilingenieure zu erweitern wären. Es
kann auf dieſe Weiſe in kürzeſter Zeit mit allen Mitteln darauf
hingewirkt werden, daß Kohle in Form von Abdampf nicht un
genützt ins Freie entweicht, denn jeder derartige Zuſtand bedeutet
Verluſt am Nationalvermögen und iſt gleichzeitig für den Fach
mann ein untrügliches Zeichen wirtſchaftlicher Rückſtändigkeit.
Wir können uns den Luxus, mit unſerer ſchwarzen und weißen
Kohle unwirtſchaftlich zu verfahren, in Zukunft nicht mehr er
lauben. Der Bahntransport von Brennſtoff nach Elektrizitäts
werken, gleichgültig ob es ſich um Steinkohle, Briketts oder Roh
braunkohle handelt, ſollte in abſehbarer Zeit als Ausnahme
gelten. Als Regel dagegen der Transport von Kohle in Form
elektriſcher Energie durch elektriſche Fernleitung. Bei groß-
zügiger Kupplung aller Großkraftwerke Deutſchlands ſpielen
Entfernungen für elektriſche Kraftübertragung keine Rolle mehr.
Das einzige bedenkliche dagegen ſind nur die auf den Kraft
werken und Gruben eintretenden Streiks, welche naturgemäß bei
zentraler Krafterzeugung und Verteilung das ganze ange
ſchloſſene Verſorgungsgebiet beeinträchtigen können, wie letzthin
die Beiſpiele von Golpa-Zſchornewitz und Hirſchfelde gezeigt
haben.

ss. Baumtvollſpinnerei Mittweida. Der Aufſichtsrat ſchlägt
die Verteilung einer Dividende von 25 Proz. (22 Proz.) und
eines Bonus von 10 Proz. (0 Proz.) vor.

Meguin A.G. Von der Verwaltung wird uns mitgeteilt,
daß entgegen anders lautenden Meldungen die Meguin A.G.
ihre geſamte Fabrikation (Anlagen für Kohlenaufbereitung und
Nebengewinnung, Gaswerkseinrichtungen, Kokerei-Maſchinen,
Zerkleinerungs- und Trockenanlagen, Eiſenkonſtruktionen, Bahn
bedarf, Lochanſtalt uſw.) nach Butzbach (Oberheſſen) in ein neu
erbautes modernes Werk verlegt habe. Ausländiſches Kapital
iſt weder an der Meguin A.-G., noch an der ihr naheſtehenden
Nöcker A.G. jn Gleiwitz (Oberſchleſien) beteiligt.

Sächſiſche Nähfadenfabrik vormals R. Heydenreich in Witſch-
dorf. Die Verwaltung bringt 24 Proz. Dividende (i. V. 10 Proz.
auf die Stammaktien und 14 Proz. auf die Vorzugsaktien) und
10 Proz. Bonus (i. V. O Proz.) in Vorſchlag. u de

m rx ss. Wiedervereinigung der techniſchen Meſſe
Muſtermeſſe. Der Aufſichtsrat der Leipziger Meſſe beantragt,

techniſche Meſſe und Muſtermeſſe wieder wie früher zu-daß
ſammengelegt werden ſollen. Sofern die techniſche Jnduſtrie

ſind im nächſten Frühjahr beide Meſſen wiederdem zuſtimmt,
gemeinſam.

ss, Leipziger Garnbörſe. Die nächſte Garnbörſe findet
am 10. September im Leſeſaal der Handelskammer Leipzig
ſtatt. Die Börſenſtunden ſind von 10--1 Uhr.

Fuſionsverhandlungen zwiſchen Malzfabriken. Zwiſchen der
Malzfabrik Eiſenberg in Agersleben und der Malzfabrik Wrede
Akt.Geſ. in Köthen ſchweben Fuſionsverhandlungen.

Erſchließung eines Torflagers. Ein Geraer Honſor-
t i um hat die reichen Torflager im ſogenannten Roth bei Hei-
nersdorf aufgeſchloſſen. Die Torfſtechereien und die Preßtorf
fabrikation ſollen im großen Maßſtabe betrieben werden.

Berliner Börlenberichte
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
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Börfenſtimmungsbild. Die geſtrige Abſchwächun
ſcheint bereits heute wieder überwunden zu ſein, g
Geſchäft läßt ſich namentlich in den zu Einheitskurſe auch
ten Jnduſtriewerten wieder lebhaft an. Bei leohate ehe
ſtanden heute Deutſche Petroleum und Otaviaktien Cef
punkt des Börſenverkehrs, die auf Gerüchte von Mi
Abſchluß der bekannten Abfindungs Verhandlungen 7
auzogen. Am Montanmarkt waren Bochumer, Ron, hThale weſentlich gebeſſert. Von Schiffahrtsaktien n
Hanſa, Auſtral. und beſonders Argo, letztere in gen
auf die vorausgegangene ſtarke Steigerung niedrig üdwit
ſchen, Elektro- und Metallwerten war im allgemeinen z
ſtand bei Schwankungen gut behauptet. Weſentlich gabe
burg-Nürnberg wieder nach. Von Valutawerten wozer
more an, ſonſt war das Geſchäft auf dieſem Gebiet ev
bei leicht ſchwonkenden Kurſen. Am Rentenmarkt hat

von 17 ereignet. ſich nProduktenbericht. Im freien Verkehr überſtiegen fä
die Forderungen teilweiſe beträchtlich die geſtern erzielte w.
doch verhielten ſich die Käufer dazu abwartend. r t
früchte bleibt die Geſchäftslage unverändert feſt bei anh
Verkehr für Speiſeerbſen und Futterwaren. Von ten
ländiſcher Herkunft find bei anziehenden Preiſen vartikel, Trockenſchnitzel und Oelkuchen dauernd wofrog du

H. Sporkborichte
Die Schwedenelf Sotbollförening Malmö in

Das Halleſche Sportpublikum wird am kommenden Mo
den 6. September, nachmittags 528 Uhr auf dem 98
Gelegenheit haben, eine weitere AuslandsFußballel
ſind es Schweden kennen zu lernen. Nach vorliegenden 9

er Sport

richten wird die Schwedenmannſchaft vorausſichtlich mit folgen
Spielern antreten: A. Hakauſſen, W. Nilſſen, E. Löfgren
K. Flarin, J. Spöberg, C. Anderſſen, G. Nilſſen, Fr.
blad, H. Schwenſſon, J. Anderſſen, O. Ringdahl. Haka

28. Auguſt war er der beſte Mann. Der linke Verteidiger 9
gren iſt bekannt durch ſein vorgzügliches Stellungsſpiel,
beſſere Verteidiger iſt Nilſſen, wohl der beſte Mann
ganzen Elf und alleinberechtigt für ſämtliche kombinierte M

ſchaften Südſchwedens. Jn der Läuferreihe beſitzt Re
Fotbollförening eine große Stärke. Alle drei ſind außergetg
lich ſchnell und überlegend im Spiel. Spöberg iſt Repräſe
tiver der ſüdſchwediſchen Elf, ein idealer Spieler mit her
ragendem Kopfſpiei. Die geſamte Stürmerreihe beſteht

ten Torſchützen, der Gefährlichſte iſt. der Halg
nderſſen durch ſeinen flachen Schuß. Mit guten taktiſ

Fähigkeiten iſt der Wittelſtürmer Swenſſon ausgeſtattet
bildet die Seele im Angriff. Ringdahl iſt noch ein ji
Spieler, aber äußerſt flink. Den rechten Flügel bilden 2 teg
gute Spieler, von denen Lindblad durch ſein famoſes
ſpiel und plötzlichen Torſchuß beſonders auffällt. Der Re
außen G. Nilſſen iſt ſeit Jahren der Beſte der ſüdſchwedif
Ländermannſchaft. Sein hervorragendes Spiel iſt auch aus
letzten Länderſpiel Schweden-Finnland bekannt geworden.
Von den Spielern Malmös haben ſechs an den Spielen der
ſchwediſchen kombinierten Mannſchaft anläßlich der la
ſchwediſchen Fußballwoche mit großem Erfolg teilgenon

Der Sportverein 98er wird ſich anſtrengen müſſen,
gegen die ſtarke Schwedenmannſchaft günſtig abzuſchneiden.
gannen auch, daß die Hallenſer nichts unverſucht laſſen wert

mit die Elf entgegen der letzten Spielſonntage nun en
eine Form zeigt, die dem Sportverein wieder das alte Vertra
befeſtigt. Man darf annehmen, daß ein Wettkampf ſich
wickeln wird, der auf ſportlich hoher Stufe ſteht und deshalb e
jeder Halleſche Sportfreund dem wichtigen Ereignis beiwoh
um ſo mehr, als die Schweden es waren, die nach Kriege
zuerſt dem deutſchen Volke die Hand zum ſportlichen Ver
reichten. Das Spiel beginnt erſt 514 Uhr (nicht 5 Uhr
findet ſchon jetzt der Eintrittskarten- Vorverkauf (auch für
Sitzplätze) bei den bekannten Stellen ſtatt.

Rennen zu Berlin-Grunewald
1. Niklot-Rennen: 1. Ferne (B. Müller), 2. Döbe

3. Oberon. Toto: 88, 21, 20, 13. Ferner liefen: Kronju
Hexenkind Marſchallin, Meiſterweiſe, Elga, Wachtel, Jfl
Auer, Barbelee. 2. Ermunterungsrennen der St
1. Rabenlocke (Schläfke), 2. Monika, 3. Parze. Tet.
52, 24, 58. Ferner liefen: Frühmorgen,
Geigerin, Sonntagsruhe, Rosmunda. 3. Preis von Tan
berg: 1. Tulipan (Janek), 2. Perſicus, 3. Eichwald. Toto:
10, 138. Ferner lief: Soldau. 4. Märkiſcher Ausgle
1. Meniko (O. Müller), 2. Mazzin, Dardanos, f One
Tot.: 79, 17, 15, 6, 11. Ferner liefen: Galeere, Lebensgefah
Rondo. 5. Preis der Diana: 1. Or la (Olejnik), 2. Prä
Toto: 262, 29, 17, 18. Ferner liefen: Gondel, Gedinge, Heilig
roda, Jsmene, Peri. 6. WalvaterRennen: 1. Teifi (Ra
berger), 2. Katzenjammer, 3. Marſchlied. Toto: 22, 16
Ferner liefen: Sarra, Jek Effendi, Schadenfreude, Douß
Silbertaler. 7. Nickel-Ausgleich: 1. Jndling (Huguen
2. Givet, 3. Falter. Toto: 49, 22, 25, 27. Ferner ließ
Siebenſchläfer, Ebereſche, Springer, Wigamur, Saint
Meniko, Otello, Luftfahrt, Zabszem.

Jm Großen Berliner JagdRennen, der mit e
ausgeſtatteten Hauptnummer des nächſten Karlshorſter e
tages am kommenden Sonntag, wurden für 19 Pferde die
wichte angenommen. Ausgeſchieden ſind u. a. Freiland, Hund
Roſenritter, Wardar, Lallo und Der Sogenannte.

Das ſchwerſte deutſche HindernisRennen, das nene
ſchaffene Große Nationale JagdRennen am 8. Oktober 7
nover, das mit zwei Ehrenpreiſen und 100 000 3 ich
ſtattet iſt und über 5000 Meter führt, erhielt 42 Unter
alſo zwei mehr als verlangt. Am ſtärkſten iſt mit 17 ar
die Garde der älteren Pferde vertreten. Fünf- und ſe

ferde finden ſich je elf und Vierjährige nur drei
rüfung vor.

Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher anBerantwortlich für Polltic. Heimut Böttcher far politiſche Racri
wirtſchaft und Sport i B. Ernſt Meſſerſchmidt; für den
redaltionellen Teil: Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil.

ſämtlich in Halle a. S.
Pito Thiele, Buch u. Kunſtdrucerei, Verlag der Halleſche

f T dies
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